
Aus  der  „Jungen  Welt“:
Einheit  im  Widerstand
Französische  Gewerkschaften
und  »Gelbwesten«  im
Schulterschluss.  Gemeinsamer
Streik  und  Protest  gegen
Präsident Macron
Zum ersten Mal sind am Dienstag nachmittag in ganz Frankreich
Anhänger der »Gelbwesten«-Bewegung und Gewerkschaftsaktivisten
zu Tausenden gemeinsam auf die Straße gegangen. Ihr Protest
richtete  sich  erneut  gegen  die  neoliberale  Finanz-  und
Sozialpolitik  des  Staatschefs  Emmanuel  Macron.  Die
Gewerkschaften  hatten  –  die  von  Macron  inszenierte  »große
Debatte« über seine politischen Ziele ironisierend – zu einer
»großen Aussprache auf dem Asphalt« und einem landesweiten
Generalstreik aufgerufen.
Der Protest wurde in den Medien weitgehend verdrängt von den
Nachrichten über einen Großbrand in Paris mit neun Toten und
mehr als 30 Verletzten. In der Nationalversammlung stimmten
die  Abgeordneten  am  gleichen  Tag  über  ein  neues
»Antirandalierergesetz« ab. Nach Ansicht der linken Opposition
will Macron damit dem seit zwölf Wochen andauernden Widerstand
die Spitze nehmen.
In  Paris  und  zahlreichen  Städten,  vor  allem  in  Nantes,
Poitiers  und  Toulouse,  wurden  der  öffentliche  Verkehr  und
Hunderte Betriebe bestreikt. Am Montag hatten linke Politiker,
Gewerkschafter  und  Sprecher  der  »Gelbwesten«  in  einer
gemeinsamen  Pressekonferenz  für  den  folgenden  Tag  ein
»Rendezvous«  angekündigt,  wo  –  für  alle  sichtbar  –  eine
»Allianz«  geschmiedet  werden  und  die  »Nahtstelle«  der
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verschiedenen  sozialen  Bewegungen  deutlich  gemacht  werden
sollte. Die Devise des Tages, »Wir wollen einen großen Sieg«,
habe  sich  in  der  gezeigten  Einigkeit  erfüllt,  erklärten
Gewerkschafter  am  Rande  der  Demonstration  in  Paris.  »Die
soziale Revolte, beispiellos seit dem Mai 1968«, habe die
»Gelbwesten«  und  die  Arbeiterorganisationen  am  Dienstag
endlich zusammengeführt.

Die beiden größten französischen Gewerkschaften, CGT und CFDT,
hatten die wöchentlichen Auftritte der »Gelbwesten« bis zum
vergangenen Wochenende mit gehörigem Abstand verfolgt. CGT-
Generalsekretär  Philippe  Martinez  und  sein  CFDT-Kollege
Laurent  Berger  hatten  ihre  Distanz  mit  der  Anwesenheit
»ultrarechter Gruppen« während der Pariser Proteste begründet.
Am Montag räumte Martinez in bezug auf die »Gelbwesten« ein:
»Diese Bewegung, die uns die kollektive Aktion zurückbrachte,
hat  sich  in  einem  guten  Sinn  entwickelt.«  Der  gemeinsame
Streik  wird  auch  von  der  Gewerkschaft  Union  syndicale
Solidaires als Möglichkeit eingeschätzt, »die gegen Macrons
Politik gerichteten Aktionen auszuweiten«.
Dass Macron in der Nationalversammlung seine absolute Mehrheit
am selben Tag über das von ihm und seinem rechtskonservativen
Ministerpräsidenten  Édouard  Philippe  vorgelegte  »Anti-
casseur«-Gesetz abstimmen ließ, wurde von den Demonstranten
als  Zeichen  für  die  doppelbödige  Politik  des  Präsidenten
gewertet. Während er eine angeblich bürgernahe »Debatte« über
seine  Politik  propagiere,  werfe  Macron  gleichzeitig
»Pflastersteine gegen die Grundrechte«, titelte die Pariser
Zeitung  Libération  am  Dienstag  auf  der  Titelseite.  Der
Gesetzentwurf  sei  von  der  seit  ihrer  Niederlage  bei  der
Präsidentschaftswahl  im  Mai  2017  weit  nach  rechts
abgedrifteten  Partei  »Les  Républicains«  ausgeheckt  und  von
Macron übernommen worden. Er räumt den Polizeipräfekten und
den  Spezialeinheiten  Befugnisse  ein,  die  das
Demonstrationsrecht  –  ähnlich  dem  unter  Macron  bereits
verschärften  »Antiterrorgesetz«  –  in  weiten  Teilen
beschneiden.


